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VO!  ' ıhm untersuchten drei Kleinstädten gehandhabt wurden und welchen Auseinandersetzungen sıe
führten. Fr führt uch AauUS, wıe weıt Klöster, Orden und Geıistliche Bürger der Stadt mıiıt Rechten
und Pflichten, welchen Finflu(® und welche Kontrollmöglichkeiten die Stadt hatte, wIıe sıch städtischer
Haushalt und geistliches Kapıtal verhielten, und welche Konfliktbereiche sıch gegenüber städtischer
Wırtschaft und städtischem Handel ergaben. In allen rel Breisgaustädten zeigen siıch hartnäckige
Bemühungen, das Vermögen der geistlichen Institutionen kontrollieren. Neuenburg 1st das tast
vollständiıg gelungen, jedoch nıcht Endingen, Was in Neuenburg DUr weniıgen, in Endıngen hingegen
zahlreichen Auseinandersetzungen geistliche Privilegien tührte.

Dıie Ergebnisse des Buches fügen sıch ın die allgemeinen Erkenntnisse der Stadtgeschichtsforschung
eın und bestätigen diese weitgehend. Der Vertasser hat eın umfangreiches Quellenmaterial der Anhang
ringt uch bısher nıcht edierte Urkunden VO  — 1312—-1507) sorgfältig durchgearbeitet und konnte eın
mıt vielen Detaıils bestücktes farbiges Biıld entwerfen, das dıe Forschung ZU] emenkreiıs Stadt und
Kırche 1m Mittelalter bereichert. Weltliche und kıirchliche Rechtsgeschichte, Kirchen- und Wırtschaftsge-
schichte, aber uch die breisgauische Lokalgeschichte zıehen Aaus dieser tüchtigen Arbeıt erheblichen
Nutzen. Louı1s Carlen

MARGARETE STEINHART: Balıngen 18—-19 Kleinstadt 1M Wandel (Veröffentlichungen des Stadtarchivs
Balıngen Bd 3) Balıngen: Verlagshaus Danıel 1991 291 7.A| Abb SOWIe 3 Kartenbeilagen. Geb

25,-.

Seıit rund wel Jahrzehnten regt sıch Iseits eın tes Interesse der Lokal- und Regionalgeschichte.
SO nımmt enn die Zahl der Städte und Gemeıinden ständıg Z die ber eın repräsentatıves Druckwerk
iıhrer Ortsgeschichte verfügen.

Dıie ehemals altwürttembergische Oberamtsstadt und heutige Kreisstadt Balingen stand hinsiıchtlich
dieser Entwicklung bisher 1im Abseits, W 4a5 sıch mıiıt vorliegender Veröffentlichung nunmehr geändert hat.
Der Weg dorthin verliet allerdings nıcht ganz geradlınıg. Zunächst War seıtens des Balınger Stadtarchivs
11UT geplant, den fraglıchen Zeitraum durch Interviews von Zeıitzeugen dokumentieren lassen, doch
entschloß InNnan sıch rasch, eıne auf wesentlic! breıiterer Quellengrundlage fußende Publikation 'u-
CII). Hıerfür engagıerte die Balinger Stadtverwaltung die Verfasserin, welche damıiıt bei dem Tübinger
Zeıithistoriker Gerhard Schulz promovıerte.

Wıe die Verfasserin teststellt, verlief das Leben daselbst generell in eiınem vergleichsweıse gemächli-
chen Tempo. Solchergestalt setzte hiıerorts die Industrialisierung recht spat e1n, nämlıich erst 1874 mıiıt dem
Bau der Eisenbahnlinie. Sehr zögerlıch entstanden annn verschiedene Fabrikationsstätten, die sıch in der
Hauptsache der Trikot- und Lederwarenherstellung sSOWIl1e der Metallverarbeitung widmeten.

Die Einwohnerzahlen bewegten sıch deshalb uch in einem entsprechend bescheidenen Rahmen 1910
en wır 6S MIt rund 4000 Balingern CU! Jahre spater EeLtW.: 8000 (In vergleichbaren UOrten
der näheren Umgebung wıe Taılfıngen der Ebingen tinden WIır hingegen eın annähern: doppelt
schnelles Bevölkerungswachstum.)

Von diesen 4000 Personen dürften eLwAas mehr als der vierte Teıl Industriearbeiter SCWESCH seın
Industriearbeiter, die treilich her Arbeiterbauern genannt werden mussen, weıl s1e ıhrem ändlıch
gepragten Lebensumfeld verhaftet heben und deswegen eın proletarısches Bewußtsein entwickeln
konnten 1es mehr uch darum, weıl knapp we1l Drittel der in Balıngen Beschäftigten Von den
umliıegenden Orten einpendelten.

Dergestalt tielen die Ideen der Arbeiterbewegung in der Oberamtsstadt zunächst auf eiınen eher
steinıgen und unfruchtbaren Boden TST dem Findruck der weltkriegsbedingten Entbehrungen
konnte die Sozialdemokratie ach 1918 vorübergehend ZEWI1SSE Erfolge verbuchen, die sıch freilich auf
Landes- und Reichsebene sehr bescheiden ausnahmen. Somuıt 1st kaum verwunderlıch, wenn ın Balingen
auf lange Sıcht eın alles überschattender Konservatıyısmus das Bild pragte und ab 1933 die Oberamtsstadt
als Hochburg des Nationalsozialismus galt

Dıie Verftasserin hat ıhr Materıial autbereitet, dafß die eıt von 1918 bis 1933 als Vorgeschichte des
Drıitten Reiches erscheint; dıe Auswirkungen der braunen Dıktatur stellt sı1e iın den Mittelpunkt ıhrer
Ausführungen. Dabei rückt sı1e nıcht [1UT das Treiben der Täter 1nNs Bıld, sondern auch das psychische und
physısche Leiden der Opfter. Deren Qualen beschreibt sı1e bei aller gebotenen Obyjektivität mıiıt eiınem
bemerkenswert großen Ausmafß Einfühlsamkeit.
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Darüber hinaus versteht die Verfasserin wıeder meıisterhaft die örtlıchen Besonderheiten
übergeordneten Bezugsrahmen stellen, wodurch ıhre breite Belesenheıit

Vereinzelte kleine Unrichtigkeiten erscheinen dagegen verzeihlich (wıe Z.U Beispiel Schnait
Remstal 1St keine Stadt; der 16/ C1NC »Ebinger Zeıtung« 19372 nıcht gEeEMEINL 1ST wohl der
konservatıve »Albbote«)

Alles em Margarete Steinharts Arbeit 1St für Balingen CiN beneidenswerter Glückstfall
Peter Thaddäus Lang

Württemberg Baden Wäürttemberg
PETER BRANDT REINHARD RÜRUP Volksbewegung und demokratische Neuordnung Baden 918/19

Zur Vorgeschichte und Geschichte der Revolution Herausgegeben VonNn den Stadtarchiven Karlsruhe
und Mannheim Sigmarıngen Jan Thorbecke Verlag 1991 2405 MIitL 95 Abb Brosch 28

Fern ab VO| polıtischen Entscheidungszentrum Berlın und abseıits der großen Industriegebiete
Mitteldeutschland, bıldete das Land Baden gewiß UTr Nebenschauplatz der revolutionären
Geschehnisse des Jahres 918/19 Der Übergang VO  o} der Monarchie ZUr parlamentarıischen Demokratie
erlief ı1 Baden ı relativ ruhigen Bahnen, tür die Gesamtentwicklung der deutschen Geschichte kam der
badıschen Revolution keine Bedeutung och gerade der unspektakuläre Verlauft den die Revolution
1er nahm, macht Baden Peter Brandt und Reinhard Rürup für den Hıstoriker
interessante: Fall

Denn tehlender Radıkalıität auch Oberrhein die Grundmuster der das PaNzZC Deutsche
Reich ertTassenden polıtıschen Umwälzung erkennbar Hıer WIC 117 Norden gaben die Soldaten das
Zeichen ZU| Umsturz, neben den großen Industrieplätzen Mannheım, Karlsruhe und
Ptorzheim Vor allem Garnısonsstädte Ausgangsorten der Revolution wurden Verbreitung erlangte
der revolutionäre Gedanke indes uch Baden erst durch die sozialdemokratische Arbeiterschaft Ihre
Vertreter stellten sıch nachdem der revolutionäre Funke einmal entfacht WAar die Spiıtze der
Bewegung, S1IC ıldeten okal und auf Landesebene die Mehrheıt den Räteorganıisationen und CT WICSCHN
sıch der Zeıt des milıtärischen und politischen Zusammenbruchs des überkommenen Systems als
wichtige Ordnungsfaktoren. »Im Augenblick der Niederlage des Reiches praktizierte die Sozialdemokra-

C1iNe umgekehrteBurgfriedenspolitik [.. Sıe setzte auf Onsens Kontrontation ]« (D 10) Das
außerte sıch ı der Öffnung der ate uch tür bürgerliche Kräfte Form Von » Wohlfahrtsausschüssen«,
VOT allem aber ıin der überparteilichen Zusammensetzung der »Badischen Vorläufigen Volksregierung«.
Die CUC Karlsruher Regierung versammelte neben Vertretern VO:  — USPD und MSPD uch Polıitiker des
Zentrums, der Links- und Nationalliberalen.

ach zunächst Sanz ahnliıchem Revolutionsverlauf anders als ıin den eisten deutschen Staaten ı
Baden kein TCcCinNn sozıalıstisches Kabinett zustande kam, erklären die Autoren miıt den polıtischen
Tradıitionen des Großherzogtums Denn Rahmen der Großblock-Politik (1905-1913) War csS Baden
schon der Vorkriegszeıit Zur polıtischen Zusammenarbeit zwıschen der stark retormistisc) O  n,

strukturellen Gründen zahlenmäßıg relatıv schwachen Sozialdemokratie und den beralen Parteıen
gekommen. Dıiese Voraussetzungen ıldeten offenbar »gunsUgere Bedingungen für den Übergang

demokratisch-parlamentarischen Republık als ı nahezu allen anderen Teılen Deutschlands«
(D 11) Gerade das badısche Beispiel ZEIgL daher, Brandt/Rürup zurecht dafür plädieren, »d:
Revolutionsgeschichte 11  S großen Teıl Vorgeschichte muß« S1e werden diesem Postulat
gerecht und biıeten darüberhinaus detaıllierte, auf eiNe breite Quellen- und Literaturgrundlage
TUl Darstellung des Revolutionsverlaufs in Baden, die treilich in geringfügig veränderter
Fassung schon einmal 1980 veröffentlicht wurde, damals als Einleitung der VO|  _ beıden utoren
herausgegebenen Quellenedition » Arbeiter- Soldaten- und Volksräte Baden 918/19 Quellen ZUur
Geschichte der Rätebewegung Deutschland 918/19 Bd Die Literaturangaben wurden für das
erschienene sehr ansprechend gestaltete Buch aktualıisıiert Ergänzt wurde der ext Fotodokumente
und rund 170 Kurzbiographien umfassenden Anhang Mitgliedern der badischen Rätebewegung,
ZU) Teıl ML zeitgenössiıschen Porträts Für lokalgeschichtlich Interessierte dü: der biographische
Anhang CiNe wichtige Ergänzung Zur badıschen Revolutionsgeschichte arstellen Cornelia Rauh-Kühne


